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Ratschläge, die Veras ältere 
Schwester Fabia nicht benötigt. 
Auch die 14-Jährige startet  

 jeden Morgen ihren Schulweg 
mit dem Gang über die Hänge-
brücke. Im Winter ist es am 

Morgen oft noch dunkel. «Die 
Autos, die auf der Hauptstrasse 
vorbeifahren, geben uns dann 
ein bisschen Licht», sagt Vera, 
die Zehnjährige.

Ebenfalls auf der Hauptstras-
se fährt der Linienbus. Dieser 
bringt seit gestern Fabia in ihr 
neues Schulhaus in Frutigen. 
Seit dieser Woche ist sie Sekun-
darschülerin. Der Bus stoppt um 
7.10 Uhr an der Haltestelle bei 
der Brücke. «Nehme ich diesen 
Bus, bin ich viel zu früh in der 
Schule. Nehme ich den nächs-
ten, komme ich ein paar Minuten 
zu spät.» Aber: «Vielleicht kann 
ich mit der Klassenlehrerin et-
was aushandeln.»

Grundsätzlich gilt aber auch 
für Fabia: Ohne Hängebrücke 
wäre sie aufgeschmissen. «Mit 
dem Velo müsste ich 30 Minuten 
den Wanderweg hinunterrat-
tern», sagt sie. Oder: Über eine 
Stunde zu Fuss über Stock und 
Stein mit dem Schulranzen zu 
Tal stolpern.

Schlechte Alternativen, wie 
Martin Wäfler betont. «Müssten 
meine Töchter zu Fuss durch 
den Wald laufen, wäre ich 
 besorgt», sagt er. «Man weiss 
nie, was für Verrückte sich dort 
aufhalten.» Kurz: «Ich bin froh, 
haben meine Kinder die Mög-
lichkeit dieses sicheren Schul-
wegs via Hängebrücke.»

Über die Hängebrücke oder mit dem Jeepli – Schulwege können spektakulär sein. Langweilig sind sie nie

Polen zeigt Putin Polen zeigt Putin 
seine Muskelnseine Muskeln

Heute findet in Warschau eine 
riesige Militärparade statt

In Warschau fahren die Panzer 
auf. Heute feiert Polen den Sieg 
über die Rote Armee, den es 
1920 errungen hat. Dieses Jahr 
hat der Gedenktag eine beson-
dere Bedeutung: Er ist ein Warn-
signal an den Kreml, nachdem 
schätzungsweise 6500 russi-
sche Wagner-Söldner in Belarus 
Stellung bezogen haben und 
man Angriffe auf Nato-Einrich-
tungen befürchtet.

Polen hat in den vergange-
nen Jahren massiv aufgerüstet. 
So wurden in den USA moderne 
F-35-Kampfjets – jene, die  
auch die Schweiz bestellt hat – 
sowie Abrams-Panzer gekauft. 
Zur  -zeit installieren die Polen 
ein Patriot-Luftabwehrsystem. 
Das polnische Verteidigungs-
ministerium twitterte: «Wir wer- 
wer den 200 Militäreinheiten und 
92 Flugzeuge in Begleitung von 
2000 Soldaten präsentieren.»

Am 9. Mai hatte auch der rus-
sische Präsident Wladimir Putin 
(70) zum Jahrestag über den 
Sieg über Nazi-Deutschland 
eine Militärparade veranstaltet. 
Wegen des Kriegs in der Ukraine 
und der massiven Verluste war 
auf dem Roten Platz in Moskau 
nur gerade ein einziger Panzer 
aufgefahren.

Die polnische Regierung hat 
zudem angekündigt, 10 000 
Soldaten an die Grenze zu 
 entsenden. Ministerpräsident 
Mateusz Morawiecki (55) warn-
te davor, dass die Wagner-Trup-
pen die Suwalki-Lücke, der Kor-
ridor, der Russland mit seiner 
Exklave Kaliningrad verbindet, 
besetzen und als Migranten ge-

tarnt in Polen eindringen könn-
ten. Der rund 100 Kilometer 
lange Abschnitt liegt zwischen 
Polen und Litauen – er ist die 
Achillesferse zwischen der Nato 
sowie ihren drei Mitgliedern 
Estland, Lettland und Litauen.

Der ukrainische Befehls-
haber Serhij Najew (53) sagte  
in einem Interview, dass sich  
die Wagner-Söldner auf gefähr-
dete Grenzabschnitte konzen-
trieren und da die technische 
Überwachung ausschalten und 
ähnliche Operationen ausfüh-
ren könnten.

Die Militärparade, der Trup-
penaufmarsch und all die War-
nungen haben auch eine innen-
politische Bedeutung. Denn am 
15. Oktober stehen in Polen 
 Parlamentswahlen an.

Die Warnungen Morawieckis 
seien nichts anders als Panik-
mache und eiskaltes politisches 
Kalkül. Zumindest behauptet 
das Donald Tusk (66), ehemali-
ger polnischer Ministerpräsi-
dent und Anführer der Opposi-
tionspartei Platforma Obywa-
telska (PO, Bürgerplattform). 
Seine Partei kommt der regie-
renden nationalkonservativen 
Regierungspartei Recht und Ge-
rechtigkeit (PiS) in Umfragen 
immer näher.

Innenpolitisch können die 
Polen in einem Monat zwischen 
einem liberalen Land und einem 
illiberalen Land unter der aktu-
ellen Führung wählen. Aussen-
politisch aber haben beide Lager 
das gleiche Programm: sich den 
Feind aus dem Osten vom Leibe 
halten.  GUIDO FELDER

Darum ist der Schulweg so wichtig Darum ist der Schulweg so wichtig 
Hier lernen Kinder Unabhängigkeit und Verantwortung und finden Freunde

Fertig Ferien, das neue Schul-
jahr startet. Wichtig ist aber 
nicht nur, was im Klassenzim-
mer oder auf dem Pausenplatz 
passiert, auch auf dem Schul-
weg gibt es viel zu lernen: Mit 
den Gspänli palavern und strei-
ten, trödeln, mit Kameraden am 
Handy herumblödeln, zu spät 
kommen.

Zum Schulstart erklären Ex-
perten gegenüber Blick, was der 
Schulweg bedeutet. Und sie sa-
gen, was für Abenteuer und Ge-
fahren auf die Kinder warten. 
«Der Schulweg ist für die Kinder 
ein Weg einer Sozialisation», 
sagt Kinder- und Jugendpsycho-
loge Philipp Ramming (66). «Er 
ist ein sehr wichtiger Minile-
bensweg. Der Wechsel vom Pri-
vaten zum Öffentlichen, von der 
Familie zur Schule.»

Zu diesem Minilebensweg 
 gehören auch die Schulgspänli: 
«Auf dem Schulweg knüpfen 
Schulkinder Freundschaften, 
die aber auch wieder auseinan-
dergehen», sagt Ramming. 
«Mädchen finden sich auf dem 
Schulweg schneller zusammen 
als Buben. Sie haben eher mal 
eine beste Freundin. Bei den 
Jungs sind es hingegen lockere 
Gruppen.»

Auf dem Schulweg geht es 
aber nicht nur um beste Freun-
dinnen und lockere Gruppen un-

ter Jungs. Es kann 
auch ernst werden. 
«Kinder lernen, mit 
den gefährlichen Sei-
ten der Welt umzu-
gehen», betont Ram-
ming. «Damit meine 
ich nicht nur sozialen 
Stress mit anderen 
Kindern, sondern vor 
allem den Verkehr.»

Und sie machen 
wegen des Schul-
wegs auch die Erfah-
rung, zu spät zur 
Schule zu kommen. 
«Sie tun das nicht 
absichtlich», sagt 
Ramming. «Ihr Fo-
kus liegt auf dem 
Weg schlicht auf an-
deren Dingen. Hier 
prallen die gesell-
schaftliche Anforde-
rung und das persönliche Inte-
resse des Schulkindes, also des 
Träumers oder der Träumerin, 
aufeinander.»

Ebenfalls interessant für 
Schulkinder: Smartphones. 
«Auf dem Schulweg sind die 
Schüler oft am Handy», sagt der 
langjährige Gymilehrer und 
Schulleiter Balz Müller (65). 
«Immerhin tun sie das zusam-
men, lachen über Tiktok-Videos 
oder schauen sich gemeinsam 
Lernvideos über anstehende 

Prüfungen an. Es ist zwar 
 Handyzeit, aber immerhin geht 
das Soziale nicht vollständig 
verloren.»

Kritisch sieht es Müller, wenn 
der Schulweg ganz wegfällt: 
Manche Eltern würden ihre Kin-
der mit dem SUV bis zum Schul-
hof karren. Das Phänomen stam-
me aus England und den USA, 
sagt der pädagogische Leiter 
von Learning Culture in Zürich, 
einer Privatschule, in der unter 
anderem Sekundarschüler un-
terrichtet werden.

Diese Eltern hätten 
Angst, dass ihrem 
Nachwuchs auf dem 
Schulweg etwas zu-
stossen könnte. «Sie 
wollen, dass die Kinder 
sofort einsteigen, so-
fort aussteigen und ja 
nicht herumtrödeln. 
Ich finde dieses Ver-
halten der Eltern sehr 
problematisch.» 
Denn: «Den Kindern 
fehlen so Zeit und 
Weg, um selbständig 
werden zu können. An 
öffentlichen Schulen 
kutschieren die Eltern 
die Kinder selten mit 
dem Auto hin, da ist es 
eher kein Problem.»

Am Zürcher Bahn-
hof Stadelhofen, we-
nige Gehminuten von 

Learning Culture entfernt, hin-
gegen scheint der Gruppenge-
danke wichtig zu sein. Müller er-
klärt: «Die Schüler warten dort 
aufeinander, denn sie wissen, 
wenn die Züge der anderen ein-
treffen. Dann laufen sie gemein-
sam zum Unterricht.» Das Ziel: 
«Bereits vor Unterrichtsbeginn 
miteinander in Kontakt treten 
und als Gruppe zur Schule gehen 
zu können. Das gibt den Schü-
lern Halt und Sicherheit.»

NICOLAS LURATI
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NEWS
Schäden nach 
 Erdrutschen in Italien
Rom – Ein Erdrutsch und  
eine Schlammlawine infolge 
schwerer Regenfälle haben in 
der norditalienischen Gemeinde 
Bardonecchia westlich von 
 Turin grosse Schäden angerich-
tet. Rund 120 Menschen seien 
evakuiert worden, berichteten 
die Nachrichtenagenturen Ansa 
und Adnkronos gestern.

Immer mehr Opfer 
nach Hawaii-Feuer
Washington – Auf Maui steigt 
die Zahl der Toten nach den 
 verheerenden Wald- und 
Buschbränden im US-Bundes-

staat Hawaii weiter an. Die 
 Behörden meldeten am Sonn-
tagabend (Ortszeit) 96 Tote. 
Schätzungen gehen von mehr 
als 5,5 Milliarden Dollar für  
den Wiederaufbau Mauis aus. 
Es wird befürchtet, dass die  
Opferzahlen weiter steigen 
könnten. Gleichzeitig wächst 
die Kritik am Katastrophen-
management. So seien zu  
Beginn keine Warnsirenen  
zum Einsatz gekommen und  
der Strom sei zu spät gekappt 
worden.   

Nordkorea will  
mehr Raketen bauen
Pjöngjang – Nordkoreas Dikta-
tor Kim Jong Un (39) hat eine 
 Erhöhung der Raketenproduk-
tion gefordert. Verstärkte Front 
und Raketeneinheiten erforder-
ten die Massenproduktion von 
Raketen, wurde Kim gestern von 
den staatlich kontrollierten Me-
dien zitiert.

Die Schwestern Vera (v.) und 
Fabia Wäfler überqueren auf 

ihrem Schulweg jeden Tag 
die Hängebrücke.

Vorne ist das Haus 
der Wäflers, rechts das 

Hängebrügg-Beizli 
zu erkennen.

Familienbild mit 
den Eltern Martin 
und Karin Wäfler 
sowie Hund Nora.

Am 12. August wurde 
für die Parade in Warschau 

bereits fleissig geprobt.

«Jungs 
neigen zu 
lockeren 

Gruppen.»
Philipp Ramming, Kinder- 
und Jugendpsychologe.

«Schüler 
sind auf dem 
Schulweg oft 

am Handy.»
Balz Müller, langjähriger 

Gymilehrer und Schulleiter.




